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Berlin, den 24. Februar. Se. Maj. der Koͤnig 
haben Sr. Durchl. dem Herzog von Sachſen⸗Meinkn⸗ 
gen⸗Hildburghauſen den ſchwarzen Adler-Drden zu ver⸗ 
leihen geruhet. SE : 
Se. Maj. ver König haben dem Kaiſerl. Oeſterr. 
General⸗Major und Brigadier der Kavallerie, Freiherrn 
v. Hammerſtein, den St. Johanniter-Orden zu ver⸗ 
leihen gerubet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem Profeſſor Dr. 
Boch an der hieſigen Univerſitaͤt das Prädikat gls 
Geheimer Regierungs-Rath zu verleihen und das für 


ihn ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 


eruhet. 

5 Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Mandt in Cuͤſtrin zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der Chirurgie und Direktor der chirurgiſchen Kli⸗ 
nik bei der Univerſität in Greifswald zu ernennen und 
die für ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt 


zu vollziehen gerübet. 


Der bisherige Privat⸗Dozent Dr. Friedrich Ph'lipp 
Dulk zu Koͤnigsberg in Preußen, iſt zum außerorbent⸗ 
lichen Profeſſor in, der philoſophiſchen Fakultat der 
dortigen Univerſität ernannt worden. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts⸗Referendarius 

flaume iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte in Halberſtadt beſtellt worden. 


Der bisherige Advokat Ludwig Leunenſchloß zu Düf- 
ſeldorf iſt zum Anwald bei dem dortigen Landgerichte 
beſtellt worden. 2 


Se. Durchl. der Herzog und J. H. die Frau Her⸗ 
zogin von Sachſen⸗Meiningen find nach Meiningen 
von hier abgegangen. a = 

Se. Excell. der General⸗Lieut. und Commandeur 
der 1. Divifion, v. Wrangel, find von Köln a. R., 
und der Königl. Schwed. General-Conſul, v. Lund⸗ 
blad, von Stockhelm hier angekommen. 

(Vom 26.) Se. Koͤnigl. Maj. haben den Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Raumer in Halberſtadt zum 
Ober- Landesgerichts⸗Rath daſelbſt allergnaͤdigſt er⸗ 
nannt. 

Des Königs Majfeſtaͤt haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Gerlach zum Juſtiz-Math bei dem 
le und Stadtgerichte zu Dauzig zu ernennen ge⸗ 
ruhet. ; : # Glitas 161 

Se. Königl. Majeſtaͤt haben allergnaͤdigſt den Leh⸗ 
rer Ferdinand Berger zum Profeſſor bei der Akademie 
der Kuͤnſte zu ernennen und das Patent fuͤr denſel⸗ 
ben Allethoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Ihre Königliche Hoheiten der Kronprinz. und die 
Kronprinzeſſin find von bier nach Dresden abgereifel. 
(Vom 27.) Se. Koͤnigl. Maj. haben dem Krimi⸗ 


nalrichter Bluͤmke zu Sorau, den Karakter als Kri⸗ 
minalrath beizulegen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt- haben den Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Lehmann zu Friedeberg in der Neumark zum 
Juſtizrath zu ernennen geruhet. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗ Referendarius 
Fitzau iſt zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem Lande 

und Stadtgerichte zu Stadt Worbis beſtellt worden. 


Deut ſch lan d. 


Leipzig, den 15. Februar. Die letzte Braun⸗ 
ſchweiger Meſſe war unbedeutend; die engl. Waa⸗ 
ren wollten kein Glück machen. Das preußifche Tuch 
fand indeß einigen Abſatz, doch ging es wohlfeil weg. 
Die vielen Appretir- und andern Maſchinen aus dem 
Auslande, welche die liberale preußiſche Regierung 
haͤufig an Fabrikanten verſchenkt, welche neue Erfin⸗ 
dungen. einführen und den Lohn ihrer Arbeiter nicht 
herabſetzen; die Vorſchuͤſſe, die ſie oft zu neuen Ein⸗ 
richtungen Feiftet, und die Kunſt, auch aus mittelfei⸗ 


ner Wolle ſehr feines Tuch von guter Appretur zu 


liefern, verſchaffen den preußiſchen Tuchfabrikanten 
eine große Ueberlegenheit. Viele Tuchmacher ſind 
deſſen ungeachtet, z. B. aus € Goͤrlitz, nach Polen, dem 
jetzigen Eldorado der Fabrikanten, gezogen, wo ſie 
Vorſchuͤſſe und Abſatz bei hohen Preiſen finden. Man 
kauft jetzt zu 125 Thlr. einen Stein Wolle, der vor 
20 Jahren 30 Thlr. koſtete. — Eine neue Hoffnung 
machen uns fuͤr die nächte M eſſe die Armenier, wenn 
der Orient ruhig bleibt. Fuͤr 5 bis 6 Thlr. geht der 
Centner Waaren von hier nach dem Freihafen Trieſt, 
von dort ſchifft man die Güter nach einem Hafen oͤſt⸗ 
lich von Trapezunt, und von da werden ſie durch 
Karavanen nach Teheran, ohne Beruͤhrung des ruſſi⸗ 
ſchen Gebiets, geſchafft. Dieſer Weg iſt vortheilhaf⸗ 
ter als die bisherige S Straße uͤber Odeſſa und Tiflis, 
beſonders da jetzt die Dardanellen den Flaggen Oe⸗ 
ſterreich's und Genua's offen ſtehen. Unſer Meß⸗ 
verkehr nach Jaſſy und Buchareſt kann indeſſen ab— 
nehmen, wenn Konſtantinopel uͤber Trieſt manche 
deutſche und engliſche Wagren wohlfeiler als über 
Brody, Buchareſt und Jaſſy erhaͤlt. 

Aus Sachſen, den 20. Febr. Nachrichten aus 
Weimar vom 18. Febr. ſagen Folgendes: Nachdem 
die irdiſchen Ueberreſte J. k. H. unſerer veſtorbenen 
19 0 Großherzogin Mutter geſtern im Saale des Fuͤr⸗ 

enhauſes in geſchloſſenem Sarge ausgeſtellt worden 
waren, wobei Jedermann Zutritt hatte, erfolgte heute 
fruͤh um 4 Uhr, in der Stille, wie ſolches die hohe 
Verblichene ausdruͤcklich gewuͤnſcht hatte, deren Bei⸗ 
ſetzung in der Großherzogl. Gruft auf dem allgemei⸗ 
nen Kirchhofe, den Tauſende von Menſchen erfüllten, 
um, in dankbarer Verehrung, die Verewigte zu ihrer 
letzten EN au begleiten, Wie Vielen die erha⸗ 


bene Fuͤrſten im Stillen Wohlthaten erwieſen hat - 
gar Manchen ſelbſt, ohne daß ſie wußten, von wem 


die Unterftäßung kam — das gab und giebt ſich jetzt 
durch die Thraͤnen kund, welche dem Andenken der 
Verewigten fließen. — Von Sr. koͤnigl. Hoh. dem 
Großherzoge iſt dem k. wuͤrtembergiſchen Geh. Lega⸗ 
tionsrathe v. Matthiſſon das Ritterkreuz des weißen 
Falkenordens verliehen worden. 

Aus den Maingegenden, den 21. Febr. 


gemeinden, welche die & 
haben, in Uebereinſtimmung der Geiſtlichen mit den Kir⸗ 


Die 
Carlsruher Zeitung meldet: „Die evangeliſche Stadt⸗ 
gemeinde in Durlach, und die 15 evangel. Pfarr 
Land⸗Dioͤceſe Carlsruhe bilden, 


chengemeinde-Raͤthen, Sr. fönigl, Hoheit dem Große | 
herzoge von Baden, durch eigene Deputationen, die 
Bitte um Einführung der Liturgie der preuß. Kirchen⸗ 
agende vorgetragen, und hierzu mit verdientem Bei⸗ 


falle die hoͤchſte Ermaͤchtigung erhalten.“ 


Der in der Nacht vom 8. auf den 9. nach Mitter⸗ ö 


nacht von dem Wolf- und Kinzigfluß erfolgte Eisgang 
hat einen großen Theil der Einwohner von Wolfach 
im Großherzogthum Baden in Lebensgefahr und To⸗ 
desangſt verſetzt, und zum Theil um Hab und Gut 
gebracht. 


Die Straßen waren in einem Augenblick 


bis zu dem oberſten Stockwerk mit Waſſer gefüllt | 


Ein unaufhoͤrliches Jammergeſchrei von dem obern 


Stadttheile her verkuͤndete die drohende Lebensgefahr 1 
der Vorſtaͤdter am Kinzigufer, und doch war jeder, 


auch der gewagteſte, Verſuch, ihnen Huͤlfe zu leiſten, 


unmoͤglich, da ein Theil des Eisgangs die, zwiſchen 


der Stadt und Vorſtadt neu erbaute, Sinsigbrüttt zer⸗ 
Der Verluſt an 


truͤmmert und hinweggeriſſen hatte. 


Vieh und Futter, ſo wie der Schaden an Gebaͤuden 


und Mobilien iſt ſehr groß, kann aber noch nicht mit 


Beſtimmtheit angegeben werden; indeß iſt, fo viel man 
bis jetzt weiß, kein Menſch umgekommen. 

Die neueſten Nachrichten vom Oberrheine melden, 
daß dich das Eis von Baſel bis Mannheim zuſam⸗ 
mengeſchoben, und bei! Mannheim eine große Eis⸗ 
ftopfung gebildet hat. Von Mannheim bis St. Gogr 
ſteht das Eis, Nachrichten vom 18. zufolge, durchgaͤn⸗ 
gig feſt. An mehreren Stellen hatte der Strom ſich 
jedoch eine ſchmale Bahn durch das Eis gebrochen. 


Im Ganzen fehlt es an Waſſer, um die Eisdecken zu 


heben und in Bewegung zu bringen. Von Emmerich 
meldet man vom 16. d. M.: Unterhalb Orſoy it 


eine 9 Eisſtopfung, die Rheinhoͤhe dabei 


26 Fuß 3 Zoll. Der Damm bei Bensheim ift: ſeit 


40 Stunden uͤberlaufen, der Lohmanns⸗ Damm bei 


Baerl nicht nur uͤberlaufen, fondern, auch durchbrochen. 
Zu Emmerich ſelbſt war die Rheinhöhe. 19 F. / 8. 
und das Eis ſtand unbeweglich. Zu Köln war am 


18. das Waſſer im Fallen, was Sire laͤßt, daß 


ſich das Eis abwaͤrts Bahn arten hat. 


Ueber den Stand der Ueberſchwemmung am Nies 
derrhein koͤnnen wir Folgendes mittheilen: Dadurch, 
daß zwiſchen Eſſenberg und Emmerich, eben ſo zu 
Baerl im Hegelt die Deiche vom Waſſer theils uͤberſtie⸗ 
gen, theils durchbrochen wurden, ſind die Gemeinden 
Bliersheim, Emmerich, Aſterlagen, Winkelhauſen, 
Aesberg, Hochſtraß, Repeln, Bornheim, Baerl, zum 
Theil auch Eſſenberg und Homberg, uͤberſchwemmt 
worden. Meurs iſt durch den Stadt» Damm noch 
gluͤcklich geſchuͤtzt, während zu Hochſtraß das Rhein⸗ 
waſſer meherre Fuß hoch in den Häuſern ſtand. 
Bei der Trompett und am Fuͤnderich iſt die Koͤln⸗ 


Clever-Straße uͤberſchwemmt und durchbrochen wor⸗ 


den; vom erſtern Orte iſt die Fluth durch das Schwaf— 
heimer Bruch in die Aue eingedrungen, von wo ſie 
aufwärts die Sittard hinan bis nach Caͤldenhauſen vor— 
drang und abwaͤrts durch das Bettecamper Meer auf 
Meurs und weiter nach Rheinberg dem Rheine wies 
der zuſtroͤmte. In Winkelhauſen ſtand das Waſſer 
in einigen Haͤuſern 9 Fuß, jetzt noch 7 Fuß hoch. 
Gluͤcklicher Weiſe iſt der Straßendamm bei Uerdingen 
hoch und ſolide, und dadurch der Diſtrikt zwiſchen 
Meurs und Crefeld bisher geſchuͤtzt worden. — Die 
Waal ſteht noch feſt. Es wird alſo ſehr davon ab⸗ 
1 1111 ob das Eis vom Oberrheine (vom Lurlei bis 

kannheim) eher ankommt, als das Eis hinunter zu 
in Bewegung oder ſchon weg iſt. 
wird das Ungluͤck groß, da die durchbrochenen Deiche 
keinen Schutz mehr geben, und gleich die Waſſer⸗ 
maſſen zur Seite fuͤhren. — Die Stadt Rottenburg 
in Wuͤrtemberg hat durch den diesjaͤhrigen Eisgang 
des Neckars einen Schaden von 26,000 Gulden ge⸗ 
habt. — Aus Winningen an der Moſel ſchreibt man, 
daß allein 250,000 dieſem Orte zugehörige Weinſtoͤcke 
dermaßen mit Eis belegt ſind, daß man auf allen 
Ertrag wird verzichten muͤſſen. „Eine ſchwere Hand 
(heißt es in einem Schreiben von dort) liegt ſeit ei⸗ 
niger Zeit auf den unteren Moſel-Gegenden. Der 
Herbſt von 1828 war zu reichlich, daher unerſchwing— 
liche Koſten, ohne Abſatz; übrigens iſt der Wein 
beſſer, als ſein Ruf. 
fang des Decembers in der Leſe, weil man durch 
die Verzoͤgerung derſelben noch einigen Vortheil hoffte; 
die Trauben erfroren daher ganz, und das Einge⸗ 
erndtete iſt jetzt groͤßtentheils noch Moſt. In dem ge⸗ 
genwaͤrtigen harten Winter erfroren ſehr viele Wein⸗ 
ſtoͤcke, und ein großer Theil der Übrigen iſt nun durch 
die Gewalt des Eiſes zerftört. Es wird Jahre waͤh⸗ 
ren, ehe ſich die Winzer von dieſen Schlägen erholen!“ 

„(Vom 24.) Von den oberhalb der Stadt Coblenz 
bis jetzt beinahe allein unbeſchaͤdigt liegenden 4 gro⸗ 
Ben Ytheinſchiffen, meiſtentheils dem Schiffmeiſter Thil⸗ 
mann zugehoͤrend, iſt das groͤßte durch unermuͤdeten 
Fleiß und angewandte Pulver⸗ Sprengung einiger 


In dieſem Falle 


1829 war man noch zu Anz, 


ungeheuren Eismaſſen, durch die wackern k. preuß. 
Pioniere ſo befreit worden, daß es am 19. d., Abends 


22 Uhr, mit aufgezogenen k. preuß. Flaggen, im Bei⸗ 


ſeyn der hoͤchſten Militair-⸗ und Cipilbehoͤrden, und 
vieler Zuſchauer aller Stände, gluͤcklich in den offenen 
Rhein gebracht wurde. Die hier, durch die k. preuß. 
Militairs, in kurzer Zeit vollbrachte Rieſenarbeit, wird 
zum Theil der regen Anfeuerung und den Belohnun⸗ 
gen ihres Chefs verdankt, die ſelbſt hierbei ſehr thaͤtig 
waren. Der General v,. Borſtell ſah eines Pioniers 
wundgearbeiteten Haͤnde und fragte ihn: ob er keine 
Handſchuhe bei ſich habe. Als dieſer mit nein ante 
wortete, gab ihm der Commandant die ſeinigen. Der 
Soldat nahm Anſtand, das Geſchenk zu benutzen, und 
erlaubte ſich eine beſcheidene Einwendung; „ſo trage 
dieſe Handſchuhe Sonntags!“ fagte der General, und 
die Dankbarkeit des Soldaten leuchtete unverkennbar 
aus feinem Geſichte., 


G e ſt e r yr e i ch. 


Wien, den 19. Februar. Am 1. März begiebt 
ſich Se. k. H. der Erzherzog Karl nach Krems, wo 
das 3. Infant. Regiment, deſſen Inhaber er nun ſeit 
50 Jahren iſt, garniſonirt, und zu Ehren des 50 jähr. 
Commandos Sr. k. H. ein großes Feſt begehen wird. 

Es ward unlaͤngſt gemeldet, daß nach einem Plane, 
welchen ein Offizier der engl. Flotte entworfen hat, 
nachſtens zu Woolwich (dem großen Marine-Arſenal 
bei London) einige Schiffe mit Percuſſions-Ka⸗ 
nonen ausgeruͤſtet-werden ſollen. Während in Enge 
land erſt Verſuche mit der Anwendung dieſer Abfeue⸗ 
rungs⸗Methode bei der Marine- Artillerie angeſtellt 
werden ſollen, iſt dieſelbe bereits ſeit zwei Jahren auf 
den Schiffen der kaiſerl. oͤſterr. Marine eingefuhrt. 
Die Brigg Uffaro und die Fregatte Guerriera führen 
dieſe Percuſſionsſchloͤſſer ſchon ſeit dieſer Zeit, und die 
Ausrüftung der ganzen Artillerie in dieſer Art, iſt bei 
der kaiſerl. Kriegsmarine definitiv angeordnet. 2 


S ch we i 3. 11 
(Vom 16. Febr.) Endlich iſt auch der Genfer 


See, wie man aus Genf vom 13. d. meldet, an 


ſeinem unterſten Theile, zwiſchen Genthod und den 
Bädern Lullin, bei 6 Gr. Kalte, aber völliger Winde 
ſtille, zugefroren, und viele hundert Menſchen gin⸗ 
gen von einem Üfer zum andern, um die ſeltene 


»Merkwuͤrdigkeit Kindern und Kindeskindern aus eige⸗ 


ner Erfahrung erzählen zu koͤnnen. — In Chambery 
ſtieg die Kälte diesmal nicht Höher als 12 Gr, 6 Gr. weni⸗ 
ger als in Genf. Im Ehamounythale iſt nun auch, 
ungefahr 1 Fuß hoch, Schnee gefallen: franz. Blaͤt⸗ 
ter ſprachen von 40 Fuß. — Auch der zugefrorene 


Neufchateller See iſt jetzt kaͤglich mit den Bewohnern 


der nahen, Ortſchaften bedeckt. In Konſtanz fuͤrchtet 


man das Aufbrechen des Bodenſees. — Am 6. d. 
wurde durch einige Perſonen von Uttweil der Boden⸗ 
fee von genanntem Ort an bis nach Fiſchbach, und eben 
ſo wieder von Üttweil bis nach Imenſtaad, mit einer 
Meßtette auf das Puͤnktlichſte abgemeſſen. Die 
Strecke von dem Waſſerſtandspfahl in ÜUttweil bis 
an den Außerften Pfahl am Ufer. bei der obern Zie⸗ 
genhätte in Fiſchbach, maß 32,641 Fuß Nürnberger 
Maaß. Die Strecke von Üttweil, von demſelben 
Punkte ausgehend, bis nach Imenſtaad zur rechten 
Ecke des dortigen Kirchthurms, ergab 27,996 Fuß. 
Der Foͤhn in der Nacht zum 7. hat Thauwetter 
gebracht. Wie lange indeß die Schifffahrt noch ge⸗ 
ſchloſſen bleiven wird, iſt nicht abzuſehen: der Wag⸗ 
renzug geht über Land. Kornmangel iſt daher nicht 
zu beſorgen. Der gefrorne Bodenſee zog eine Menge 
Neugieriger an feine Ufer. Am 7. d. zählte man 
über 200 Schlitten zu Rorſchach, und Gaſthoͤfe und 
Wirthshäuſer waren uͤberfuͤllt. In einiger Entfernung 
vom Hafen, auf dem Eiſe, fand man in einer, mit 
einem Wimpel verzierten Schanke Glühwein, Punſchze. 
In der Richtung nach Lindau und Langenargen dehn⸗ 
ten ſich unabſehbare Zuͤge von Menſchen, und die 
jenfeitigen Uferbewohner zogen ſchagrenweiſe nach der 
Schweiz heruͤber. Von Hagnau iſt ein Marienbild 
zu Kreuzlingen in Prozeſſlon abgeholt worden, welches 
am andern Ufer verbleiben ſoll, bis der See wieder 
zufriert, wo man es daun nach der Schweiz zuruͤck⸗ 
derſetzen will. — Am 10. d. ging das Eis der Reuß, 
unterhalb Muͤllingen, im Kanton Aargau, auf, und 
der Fluß ſtieß es mit ſolcher Gewalt fort, daß es 
am 11. Morgens um 4 Uhr, an der Brücke zu Win⸗ 
diſch in wenigen Minuten vier Joche wegdrängte, die 
Brücke, unter furchtbarem Krachen, zertrümmette und 
beide Ufer mit mebrere Fuß dicken, übereinander ges 
chobenen Eismaſſen uͤberfuͤlte, jo. daß man beinahe 
Anblick eines Gletſchers hat. 
om 19.) Nachrichten aus Interlaken Kanton 
Bern, vom 12. d. berichten Folgendes: Ara 1. d. 
hat die Kälte im Thale zu Interlaken den hoͤchſten 
Grad erreicht. Bei dem Schloſſe zeigte das Thermo⸗ 
gter nach Reaum. Morgens 7 uhr 15 Grad unter 
ul; in Unterſeen und Geſteig foll es 18 Grad ge⸗ 
zeigt. baben, eben fo. in Grindelwald; tiefer ſtand es 


ale. Indeſſen war bereits am 1, d. der Tbunerſee 


Mee b gegen die Sundlauine hinüber bis zum, 


ſcheben war. 
ürren (5000 F. über dem Meere) und Grindelwald, 
00 F. über dem Meer) zwar die Kalte nie ſo ſtark, 
je in den Thaͤlern, auf welchen lange Zeit ein dich⸗ 


x 


„. während dem auf den Gebirgen die Sonne den 


ee. ganz zugefroren, was ſeit 1095 nie 
[ Ju den hoͤchſten Bergdörfern, wie, 


ter Nebel lag, unter dem die Kälte äußerſt fuͤhlbar 


die kleinen Vögel ſich alle in die hohen Waͤlder fluͤch⸗ 
teten. — Durch Hunger getrieben, haben ſich Wölfe. 
aus dem Jura in die Doͤrfer des Kantons Neuſcha⸗ 
tel herabgewagt. Juͤngſt wanderten einige am hellen 
Tage durch das Dorf la Berriere, 5 


Italien. 


Rom, den 4. Februar. Vorgeſtern wurde Mgr. 


Mauri, Subſtitut des Kardinal⸗Stagtsſekretairs, in 


einer Geſellſchaft beim Herzog v. Torlonia, vom Schlage 


getroffen. Man glaubte früher einmal im Put litum 
die, von ihm bekleidete, Stelle eines Unterſtaatsſekre⸗ 
tairs dem Mgr. Capaccini, Geſandten des b. Stuhls 
am k, niederlaͤnd. Hofe, beſtimmt, der jedoch wohl 
jetzt einen zu hohen Poſten bekleidet, und außerdem 
auch dort ſchwer zu entbehren ſeyn moͤchte. Ein all⸗ 
gemeines Bedauern hat hier die Nachricht erregt, daß 


der Graf de Celles, k. niederlaͤnd. Botſchafter am hie⸗ 


ſigen Hofe nicht wieder zuruͤckkehren werde. 


| 


Mit dem Befinden Sr. Hoh, des Großherzogs von 


Toskana ſtand es am 30. v. M. ſehr gut. 
S pan ien. 

Spaniſche Grenze, den 13. Februar. Die 
Kaͤlte iſt in Madrid noch immer ſehr groß. Die 
Straßen ſind mit Glatteis bedeckt, und man kann 
nur mit Lebensgefahr auf denſelben gehen. Es ſter⸗ 


ben noch immer ſehr viele Leute, und die Zahl der 


9000 Tedten in 3 Monaten iſt nicht uͤbertrieben. — 
Eine k. Verfügung beſtimmt eine Unze Goldes für 
jeden k. Freiwilligen, der einen Raͤuber einbringt, und 
dieſe Summe wird ihm gleich nach der Verurtheilung 
des Raäubers ausgezahlt. — In Andaluſien treiben 
ganze Raäuberbanden ihr Weſen. 
Spitze ein Häuptling Namens Hinejoſa ſteht, veruͤbt 
ſo, große Naubereien, daß der General⸗Capitain Que⸗ 
ſada ſich veranlaßt geſehen hat, von dem gewöhnlichen 
Gange der Geſetze abzugehen, und einen Preis von 
4000 Realen (ungef. 206 Thlr.) auf den Kopf dieſes 
Böſewichte und feiner Stellvertreter zu ſetzen. Die⸗ 
fer. Preis fell von den Bewohnern der Gemeine, wo 
einer von dieſen ergriffen wird, gezahlt werden, „da 
(wie es in der Verfügung heißt) es keinen Stehler 
geben würde, wenn kein Hehler daz wäre.“ Jedek, 


Die, an deren 


zu, dieſer- Bande Gehoͤrige und auf der That Ertappte, 


wird auf der Stelle, ohne, Urtheil und Verhoͤr, ers 
ſchoſſen. Der General⸗Capitain hat außerdem alle k. 


Freiwilligen in Andaluſten gufbieten laſſen, um, ge⸗ 


meinſchaftlich mit den Linſentruppen , Patrouillen zu 
bilden. — Die Nachrichten aus den übrigen Provinz 
zen lauten um gichts tröſtlicher. Man wagt nir⸗ 
gends, eine Reiſe zu unternehme Gegen⸗ 
den ſind unſicher. 


R n BET Bart 
Beſonders betruͤbt aber iſt die 


Lage von Orihuela (Valencia), das, wie man weiß 


— 


im vergangenen Sommer faſt ganz durch ein Erde 


beben zerſtoͤrt worden iſt. Am 2. Februar bat nun 


auch dort eine Ueberſchwemmung ſtatt gefunden, 


die faſt alles, von jener Zerſtörung Uebriggebliebene, 
vernichtet hat. Das Waſſer iſt in den Haufern bis 
zu einer Höhe von 6 Fuß geſtiegen, und die ungluͤck⸗ 
lichen Einwohner ſind faſt alle ertrunken. Die Ge⸗ 
gend iſt auf immer zu Grunde gerichtet. 

Die Nachrichten aus Liſſaben find unbedeutend. 
Von einer Amneſtie war nicht die Rede, und es 
ſcheint, als ob die Nachricht davon, von dem am 
ſpaniſchen Hofe accreditirten Geſandten ausgegangen 
ſey, der deswegen, wie man ſagt, zuruͤckberufen 
werden ſoll. 9 


Madrid, den 5. Februar. Dem Vernehmen nach 


iſt die Reiſe des Königs von Neapel bis zum Fruͤh⸗ 


ling aufgeſchoben. 


In Cadiz heißt es, die neuen: Truppenſendungen 


werden im nächſten Herbſt nach Mexiko abgehen. 
Dreitauſend Mann werden im nächſten Monat nach 


Havang eingeſchifft und 1200 Mann Infanterie nebit: 


Reiterei und 150 Kanonieren nach Manilla. 
2 Portugal, 

Liſſabon, den 31. Januar. Die Abreiſe des 
Hrn. Saraiva, Attaché's bei unſerer Geſandtſchaft zu 
London, iſt, ſeit der Ankunft edes Londoner Pakerboots, 
auf einige Tage verſchoben worden, indem letzteres 
Depeſchen uͤberbrachte, die zu zwei Miniſterkonſeils 
Veranlaſſung gaben, und ſich auf den Wunſch des 
engl. Gouvernements beziehen, D. Miguel moͤge den 
portug. Fluͤchtlingen eine Amneſtie bewilligen. — Man 
weiß, daß der Marg. v. Chaves ſeit langerer Zeit 
in Wahnſinn verfallen war, ſo daß er in ſeiner Woh⸗ 
nung eingeſperrt werden mußte. Mehrere Male hatte 
er die Wachſamkeit feiner Wachter hintergangen, war 
entſprungen und durch die Straßen der Stadt gelau⸗ 
fen; ja ſogar einen Merdverſuch gegen feine Gattin 
verübt. Seine Familie fand es deshalb Für zweck⸗ 
mäßig, ihn, zur Beförderung feiner Herſtellung, nach 
einem feiner Landhauſer bringen zu laſſen. Er reiſte 
am 7, d. wirtlich von Liſſabon ab, allein in Codeira 


(bei Coimbra) ertheilte der Borregidor von Coimbra der 


Marguiſe den Befehl, nach Liſſabon zuruͤckzukehren. 
Uebelwollende haben das Gerücht verbreitet, der Wahn⸗ 
ſinn des Maequis ſey nur verſtellt geweſen, und er 
dabe ſich nach den nördlichen Provinzen geflüchtet, 


um ſich dort an die Spltze einer Verſchwoͤrung gegen 


die beſtehende Reglerung zu ſtellen. 
er 32. ER. ; 
S ran k x ei ch. 


Bayonne, den 19. Febr. Die Marine⸗Verwal⸗ 
kung dieſes Platzes hat plotzlich den Befehl erhalten, 
ate vorhandenen Transportſchiſfe auf das Schleunigſte 


in Fracht zu nehmen. Man glaubt, daß ſie zu der 
gegen Algier beſtimmten Expeditlon werden ge⸗ 
braucht werden. 


Paris, den 16. Februar. Der Herzog v. Cum⸗ 
berland iſt ſeit zwei Tagen hier. Bis ſeine Woh⸗ 
nung in Verſailles in Stand geſetzt ſeyn wird, los 
girt er im Hotel Meurice (Straße St. Honors). 

Der Ball im Opernhauſe hat nicht weniger als 
130,000 Fr. (35,300 Thlr.) eingebracht. Die Deko⸗ 
ration des Saales war ſehr glänzend; die Treppen 
und alle Zugange waren mit Blumen beſetzt und der 
Fußboden, bis zum Saale, mit Teppichen belegt. 
Achtzig Kronenleuchter verbreiteten ein Licht, das det 
Tageshelle glich. Die Bruͤſtungen der Logen waren 
mit kirſchfarbenem Seidenzeuge drappirt, wogegen die 
kahlen Mauern des Theaters ſehr abſtachen. Von 
der im Programm erwähnten Ankuͤndigung der Na⸗ 
men, unten und oben an der Treppe, konnte, bei 
6000 Perſonen, „natürlich. nicht die Rede ſeyn: der Pi- 
garo meint, ſchon die vielen von's wuͤrden die He⸗ 
rolde heiſer gemacht haben. Die Herzogin v. Berry 
war bei dem Feſte nicht gegenwärtig, wohl aber der 
Herzog von Orleans mit ſeiner Familie. Der Her⸗ 
zog v. Chartres, fein Sohn, miſchte ſich, nachdem er 
in vielen Logen Beſuche abgeſtattet hatte, unter die 
Tanzenden, und tanzte die Galoppade mit der Frau 
v. Watry, einer der Koryphaen des Feſtes. Unter 
den ſchoͤnen Frauen, die beſonders auffielen, bemerkte! 
man die Herzoginnen v. Otranto, v. Iſtrien und 
v. Guiche. Das ſchoͤne Feſt wurde durch keine Un⸗ 
fälle getruͤbt. Die Repräſentanten mehrerer ſucceſſi⸗ 
ven Miniſterien waren hier erſchienen; man ſah den 
Herzog Decazes und Hrn. Pasquier. Hr. v. Po⸗ 
lignac war nicht anweſend. Der Conditor war be⸗ 
dungen, 20,000 Glas Erfriſchungen und 12,0% Ku⸗ 
chen zu liefern. Man hat noch bis 5 uhr früb ge⸗ 
tanzt. Es herrſchte im Ganzen die größte Ordnung, 
nur ſoll es beim Herausgehen etwas ſtuͤrmiſch zuge⸗ 
gangen ſeyn. 145 

Sehr merkwuͤrdig iſt der Zug der fremden, Ne 
mentlich nordiſcher, Vögel nach Frankreich. Alle 
Markte des ſuͤdlichen Frankreichs ſind damit uͤber⸗ 
fuͤllt. Wilde Gänſe, Schwäne, Trappen, alles hat 
man geſchoſſen, ja, an den lheig del bone fogae 
Lammergeier (dalco barbatus), die man ſohſt nur in 
Tyrol und Vorarlberg findet. Each 

In Bordeaux fol der Befehl angekommen ſeyn, 
keinem unverheiratheten Matroſen zwiſchen 18 und 
40 Jahren Erlaubniß zum Dienſt auf Handelsſchiſſen 
zu geben; vermuthlich ſollen fie gegen Algier gebraucht“ 
werden. c 
Der (auch als Schriſtſteller bekannte) Herzog ve. 
Lévis iſt nach einer kurzen Krantheit, geſtern mit 


nal 


— 


ode abgegangen. Der bekannte ehemalige General⸗ 

Poſtdirektor Lavalette iſt ebenfalls geſtern⸗geſtorben. 

„Nichts, ſagt das J. du Commerce, kann die 
beiden Centra in der Kammer vermoͤgen, ſich mit der 

aͤußerſten Rechte zu vereinigen. Moͤge ſich das Mi⸗ 
miſterium nicht einreden, in den Kammern eine ruͤck⸗ 

gängige Bewegung befoͤrdern oder den Fortſchritt der 

intwickelungen der Conſtitution hemmen zu koͤnnen. 

“Sie Charte muß ihren vor 2 Jahren gluͤcklich begon⸗ 
genen Lauf verfolgen und Frankreich binnen wenigen 

Jahren die zerbrechlichen Schranken der letzten Reac⸗ 
tionen, ſammt dem doppelten Votum, verſchwinden ſehen. 

Der Graf Julius v. Puifegur iſt geſtern früh ges 
ſtorben. 

Geſtern iſt die Einſchmelzung der alten Münzen für 
den Bezirk von Paris (10 Departem. umfaſſend) dem 
Muͤnz⸗Direktor Collot zugeſchlagen worden. Derſelbe 
hatte 62 Frs. Praͤmie auf 1000 Frs. geboten. Es 
waren noch 10 Mitbewerber. . 

Geſtern ſtanden hier 12 Miſſethaͤter am Pranger, 
heute 8; morgen werden 6 Frauen dieſe Strafe erleiden. 

Die Marne iſt am 15. um halb 3 Uhr Morgens 
bei Charenton aufgegangen, jedoch gilt dies nur von, 
der Ober-⸗Marne: bis Ereteil iſt der Fluß noch zuge⸗ 
froren. 

(Vom 18.) Die Marquiſin von Santos wird in 
Kurzem hier eintreffen. Sie wird ſich theils in 
Frankreich, theils in Italien aufhalten. Es heißt, 
fie habe die naͤmliche Billa bei Mailand gemiethet, 
welche von der Koͤnigin Karoline von England, waͤh⸗ 
rend ihres Aufenthalts in Italien, bewohnt wurde, 

Der Herzog von Braunſchweig, welcher vor Kurs 
zem hierher kam, ſcheint ſich hier nicht ſonderlich zu 
gefallen, und gedenkt, wie es heißt, bald wieder ab⸗ 
7 bis jetzt iſt er noch nicht bei Hofe er⸗ 
ſchienen. f 
=: Mangin (der er der bekanntlich 
mit den Zeitungen ſehr oft ſich in Correſpondenz eins 
laͤßt — was, wenn es in anſtaͤndigem Tone geſchieht, 
auch ſein Gutes hat — ſchreibt dem Messager des 
Chambres, daß der, wegen einer Ohrfeige verklagte 
Mangin, nicht mit ihm verwandt ſey. 


Großbritannien. 


London, den 16. Februar. Vorgeſtern war eine 
dreiſtündige Cabinets⸗Verſammlung. Am 13. hatten 
der ruſſ. und der franzoͤſ. Geſandte eine lange Be⸗ 
ſprechung mit dem Grafen v. Aberdeen. An demſel⸗ 
ben Tage hatten die Geſandten von Spanien und 
Mexiko Geſchaͤfte auf dem auswaͤrtigen Amte. Der 
Graf v. Aberdeen und die Geſandten von Rußland 
und Frankreich hatten geſtern eine Conferenz mit dem 
Prinzen Leopold, und begaben ſich gleich darauf nach 
dem auswaͤrtigen Amte, wo ſie einige Zeit in Bera⸗ 


thung blieben. Das Ultimatum des Prinzen Leo⸗ 
pold, uͤber die ihm gemachten Antraͤge, wird in eini⸗ 
gen Tagen erwartet. 

Heute Nacht um 2 Uhr ſah Jemand, der aus der 
Exeter-Straße in den Strand hinaufging, aus dem 
engliſchen Opernhauſe Dampf und Flammen 
emporſteigen, und zwar in der Gegend des Einganges 
zur obern Gallerie. Er machte legten Laͤrm und 


die Nachtwaͤchter brachten die Nachbarſchaft in Be⸗ 


wegung, allein das Feuer brach in Kurzem mit ei⸗ 
ner ſolchen Gewalt hervor, daß das ganze Gebaͤude 
in Flammen ſtand. Die Spritzen kamen ſogleich 
herbei, und kurz darauf auch eine Abtheilung des 
Zten Garde-Regiments unter Capit. Robertſon, welche 
den neuen Polizeibeamten, die in großer Menge auf 
dem Platze waren, huͤlfreiche Hand leiſtete, den Poͤ⸗ 
bel abzuhalten und zugleich das Eigenthum der Be⸗ 
wohner der naͤchſten Haͤuſer zu ſichern, die, halb nackt, 
ſich zu ihren Freunden fluͤchteten. Beſonders groß 
war die Verwirrung in der Exeter-Straße, in welcher 
es eine Menge uͤbelberuͤchtigter Haͤuſer giebt, deren 
Bewohnerinnen ſchreiend umher liefen, waͤhrend die 
Eigenthuͤmer ihre Effekten auf die Straße warfen. 
Der groͤßte Theil des werthvollen Eigenthums des 
Hrn. Arnold (des Beſitzers des engl. Opernhauſes) 
iſt vernichtet. In Exeter-Court find 4 bis 5 Haͤuſer 
niedergebrannt, in welchen arme Familien wohnten, 
die ſich vom Obſtverkauf, während der Vorſtellungen 
im Theater, ernaͤhrten. 
Operngeſellſchaft waren auf der Brandſtaͤtte, 
halfen, fo viel als möglich, das Eigenthum des Thea⸗ 
ters retten. Um drei Viertel auf 4 Uhr ſtuͤrzte das 
Dach des Theaters mit den ſchweren Balken ein, 


Mehrere Mitglieder der 
und 


und dies war der Augenblick, den die Spritzen be⸗ 


nutzten, um ſich vollkommen zum Meiſter des Feuers 
zu machen. Auch in der Exeter⸗Straße find 4 Haͤu⸗ 
ſer niedergebrannt. a = 


Der Biſchof von London (Dr. Blomfield) iſt vor 


einigen Tagen auf der Straße von einem Hunde ſo 


ſehr gebiſſen worden, daß man die ganze Stelle hat 


ausſchneiden muͤſſen. 


Am 12. d. iſt Don Pedro's natuͤrliche Tochter, die 


Herzogin von Goyaz, hier angekommen; ſie wird 
ſich nach Paris begeben. 55 x 


In Kurzem ſollen drei Katholiken zu Dublin den 


ſeidenen Mantel als k. Advokaten erhalten. 

Man iſt auf die Debatte, 
Antrag uͤber die griechiſchen Angelegenheiten heute im 
Unterhauſe erregen wird, um ſo geſpannter, da, dem 
Vernehmen nach, der Prinz Leopold bereits ſeinen 
Entſchluß kund gethan haben ſoll. ü 

Der, neulich zum Cardinal deſignirte Dr. Weld, 
beſitzt das Schloß Lulworth in Dorſetſhire eigenthuͤm⸗ 


welche Lord Ruſſell's 


lich und iſt, wie der Bath Herald behauptet, ſeit 


ſer reißenden Thiere zu befreien. 


Howard, zur Regierungszeit Karl des 2., wieder der 


erſte Engländer, der Cardinal wird. 5 
Am 25. v. M. iſt in Gibraltar der Piraten⸗Capi⸗ 


tain Soto aufgehaͤngt worden. Die engl. Aerzte ha⸗ 


ben um die Erlaubniß angehalten, feinen Schaͤdel zu 
unterſuchen. 


Bra ſilie n. 
Einem Schreiben aus Rio de Janeiro vom 21. De⸗ 


cember zufolge, erwartete man damals die völlige 
Herſtellung des Kaiſers zum neuen Jahre. 


Schon 
zum 24. Decbr. gedachte der Kaiſer ſich nach der 
Kapelle Noſſa Senhora da Gloria begeben zu koͤn⸗ 
nen. Die Koͤnigin Donna Maria hat namentlich an 
einem Auge gelitten, doch ſind die Spuren der 
Verletzung faſt ſchon verſchwunden. ; 

Don Pedro ſoll unwiderruflich entſchloſſen feyn, 
ſeine Rechte auf Portugal zu behaupten; vermuth⸗ 
lich wird alsdann von Terceira aus eine Landung in 
Portugal verſucht werden. 

PO l en. 


Warſchau, den 17. Februar. Bei Dubno hat 
ſich ein ahnlicher trauriger Vorfall, als letzthin in Une 
garn, ereignet. Ein junger Mann aus einer ausge⸗ 


Zeichneten Familie in der dortigen Gegend, fuhr näm⸗ 


lich bei ſtrenger Kaͤlte mit einem vierſpaͤnnigen Schlit⸗ 
ten in die Nachbarſchaft. Sein Weg fuͤhrte ihn bei 
einem Walde vorbei, wo er eine Heerde Woͤlfe er⸗ 


blickte, die ſich indeß ruhig verhielten und ihn unge⸗ 


ſtoͤrt voruͤberließen. Nachdem er fie eine Strecke hin⸗ 


ter ſich hatte, that es ihm leid, daß er es unterlaſfen 


habe, die dortige Gegend wenigſtens von einigen die⸗ 
In Folge deſſen ließ 
er umkehren, und als er ſich den Woͤlfen auf Schuß⸗ 
weite wieder genähert hatte, gab er mit einer Bop⸗ 
pelflinte auf ſie Feuer. Die Pferde, durch den Knall 
des Schuſſes erſchreckt, und die Nahe der Woͤlfe wit⸗ 
ternd, wurden unruhig und zogen den Schlitten ploͤtz⸗ 
lich an. Der mit dem einen Fuße im Schlitten, mit 
dem andern auf der Kufe ſtehende junge Mann, ſiel 
aus dem Schlitten, und die ſcheu gewordenen Pferde 
gingen mit dem Kutſcher durch, der fie zu halten nicht 
mehr im Stande war. Am nächſten Gaſt⸗Kruge an⸗ 
gelangt, rief der Kutſcher nach Huͤlfe und nahm, um 
ſeinen Herrn zu retten, einige Leute mit ſich, die ſich 
in der Eile beſtmoͤglichſt bewaffnet hatten. 
Hülfe kam zu ſpatz man fand nur noch die kahlge⸗ 
ſteſſenen Gebeine des Ungluͤcklichen, feine Doppelflinte 
und die Lappen feiner zerriſſenen Kleider. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Constitutionnel enthält in einem Schreiben 


aus Muͤnchen Folgendes: „Eine Menge Briefe aus 


Damals zitterten die Regierungen vor ihm. 


Allein die 


Ne 


Wien an die angeſehenſten Perſonen Muͤnchen's be⸗ 
ſtaͤtigen die bekannten Vorfaͤlle bei der Beerdigung 
der Erzherzogin Henriette. Dies mißfiel jedoch dem 
Fuͤrſten Metternich, als er davon Kunde erhielt, und 
er gab nicht allein dem Grafen Bray, baierſchen Ge⸗ 
ſandten am Wiener Hofe, ſein Mißfallen daruͤber zu 
erkennen, ſondern ſandte auch dem oͤſterr. Geſandten 
zu Muͤnchen, Gr. Spiegel, eine ſehr prahleriſche De⸗ 
peſche, in welchem er den fraglichen Vorfall als ein 
Gewebe von Luͤgen darzuſtellen ſuchte. Er erinnerte 
darin an die Convention von Carlsbad, in Betreff 
einer ſtrengen Cenſur der deutſchen Tagesblaͤtter, 
forderte deren Anwendung in Baiern und erklaͤrte zu⸗ 
letzt, daß, wenn man den Journaliſten daſelbſt kei⸗ 
nen Bügel anlegte, er es vorziehen würde, den Schluͤſ⸗ 
ſel ſeines Kabinets abzuziehen, was ſo viel heißt, als: 
jedes diplomatiſche Verhaͤltniß mit Baiern abzubrechen. 
Dem oͤſterrr. Geſandten wurde hierauf geantwortet, 
daß Baiern ſich nur in fo weit nach der Carksbader 
Convention richten koͤnne, als dieſe nicht im Wider⸗ 
ſpruche mit der Conſtitution des Koͤnigreichs ſtaͤnde; 
daß nach dieſer die nichtpolitiſchen Blätter (jener Ar⸗ 
tikel hatte im „Bazar“ geſtanden) cenſurfrei waren; 
daß der als verbrecheriſch bezeichnete Artikel keine pe⸗ 
litiſche Nachricht ſey, und daß, wer gegen denſelben 
Klage etheben wolle, dieſe bei den Gerichten anhaͤn⸗ 
gig machen muͤſſe. — So ſtehen in dieſem Augenblicke 
die diplomatiſchen Verhandlungen mit Wien in Betreff 
jener Angelegenheit. Es ſcheint, der Fuͤrſt Metternich 
will noch jetzt wie ein Machthaber in Deutſchland 
ſprechen, wie er dies zur Zeit der heil. Alliance that. 
Doch 
ſeitdem haben die Verhaͤltniſſe ſich geändert, und be⸗ 
ſonders bekuͤmmert ſich Baiern, ſeit der Thronbeſtei⸗ 
gung des Koͤnigs Ludwig, ſehr wenig um den Zorn 
des Fuͤrſten Metternich. Dieſer große Mann moͤge 
doch ja, um die Thuͤr ſeines Kabinets offen zu er⸗ 
halten, den Schluͤſſel, welchen er abziehen wollte, 
ſorgfaͤltig bewahren, wenn er nicht, durch unnuͤtzen 
Zern, ſich dem oͤffentlichen Gelaͤchter preis gegeben 
ſehen will. Auch hat er der Allgemeinen Zeitung zu 
Augsburg, die ſeit langer Zeit unter feiner Controlle 
ſteht, eine Art von Widerlegung des Münchener Ar- 
tikels uͤberſandt, worin erzählt wird, daß die Beerdi⸗ 
gung der Erzherzogin Henriette foͤrmlich nach dem Bes 
fehl des Kaiſers ſtatt gefunden habe. Es wird jedoch 
gefliſſentlich verſchwiegen, welche Intriguen die Prieſter⸗ 
partei vorher geſpielt hat, indem man zu gleicher Zeit 
einige unbedeutende Umſtände in Abrede ſtellt, welche 
der Bazar unrichtig auffaßte, wobei man das Ganze 
mit einem Schwall doppelſinniger Worte umgab. Hierin 
beſteht die diplomatiſche Kunſt dieſes großen Staatsman⸗ 


nes. Gluͤcklicherweiſe duͤrfen wir ſeine Drohungen nicht 


mehr fuͤrchten. Der Fuͤrſt Metternich moͤge ſich im⸗ 


merhin mit dem Hinifterium Polignae verbinden, um 
die Allgemeine Zeitung zu dem Range eines fervilen 
Blattes zu erniedrigen, allein er findet bei unſerer 
Regierung keinen blinden Geherſam mehr, denn fie 
hat, verbunden mit Preußen und Rußland, eine hoͤhere 
Diplomatik kennen gelernt, und läßt ſich durch die 
Gaukeleien des Großbdeziers von Wien nicht mehr irre 
fuͤhren. Hr. p. Metternich mag ſich damit unterhal⸗ 
ten, in deutſchen Blattern Artikel zum Lobe Oeſter⸗ 
reichs, des, Großſultans und des Fuͤrſten Polignac 
zuſammenkritzeln zu laſſen — fein Reich in Deutſch⸗ 
land hat nichts deſtoweniger ſein Ende erreicht.“ 
Von der Iſar, den 16. Februar. Griechenlands 
Schickſal ſteht auf dem Punkte entſchieden zu werden. 
Alles was dazu dienen kann, Licht uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu, verbreiten, bietet jetzt ein vorzuͤgliches Inter⸗ 
eſſe dar, Ein Schreiben aus Napoli di Romania 
ſpricht hierüber ſo, daß man ſieht, die Griechen ver⸗ 
mögen ſehr wol, ein geſundes Urtheil Über die Ange⸗ 
legenheiten ihres Landes zu fällen. Es heißt darin: 
welche Dienſte hat uns England geleiſtet, daß es ſich 
ermaͤchtigt glaubt, unſer kuͤnftiges Schickſal diktatoriſch 
beſtimmen zu können? Welche Hülfe hat es uns in 
dem blutigen Streite zur Erbaltung unſerer phyſiſchen 
und politiſchen Exiſtenz gewahrt? Hat es uns viele 
mehr nicht fortwahrend betrogen, indem es das Stute 
der Unruhen und des Zwieſpalts unter uns nährte? 
Trachtete es nicht darnach, dieſen Streit immer dann 
zu verlängern, wenn ein guͤnſtiger Erfolg unferer Waf⸗ 
fen, ihm ein nahes Ende verkuͤndete? Wie verſchieden 
dagegen war das Benehmen Rußlands und vorzügs 
lich Frankreichs, gegen dieſe Handlungsweiſe Englands! 
Entbloͤßt von Gelde, Waſſen, und Kriegsvorräthen, 
wendeten wir uns an England, um uns dergleichen 
durch eine Anleihe zu verſchaſſen. Doch bei dieſer 
Gelegenheit, fo wie bei mehrern Ankaͤufen, welche wir 
machten, wußte man unſere Verlegenheit zu benutzen, 
und wir wurden ein Ziel des allerniedrigſten Wuchers. 
Dahingegen unterſtüͤtzten uns die beiden andern Machte 
mit der großmuͤthigſten Freigebigſeit, und vorzuͤglich 
verdanken wir es Frankreich, von den woͤthenden Ban⸗ 
den uns befreit zu ſehen, die unfere, Tyrannen gegen 
uns bewaffnet hatten, um unſern völligen Ruin her⸗ 
beizufuͤhren. Seitdem England ſich des Einſtaſſes auf 
das franz. Miniſterium bemächtigte, wurden die franz. 
Truppen aus Griechenland zu einer Zeit zurückberufen, 
wo wir deren noch bendthigt waren, und wenn es den 
Briten nicht gelang uns ganzlich dieſer unerlaßlichen 
Hilfe zu berauben, ſo wiſſen wir recht gut, wem des⸗ 
ab unſer Dank gebührt. — Die verbuͤndeten Machte 
ſchaftigen ſich in dieſem Augenblick damit, uns eine 
Negitung zu geben. Beir würden dies Geſchent mit 
ro ee empfangen, wenn England un 


noch immer feinen Einfluß geltend zu machen ſuchte, 
um uns einen Konig nach feiner Art aufzudringen. 
Beſſer ware es, wenn es ſich niemals in unſere An⸗ 
gelegenheiten gemiſcht haͤtte; denn was nuͤtzt uns ein 
fremder Prinz, der ſich nicht zu unſerer Religion be⸗ 
kennt, der weder unſere Sprache, noch unſere Sitten, 
noch unſere Gebrauche kennt; dem unſere Intereſſen 
vollig unbekannt find, und den wir, mit einem Wort, 
nicht ſelbſt gewählt haben? Welche ausgezeichnete 
perſonliche Eigenſchaften er auch beſitzen mag, es 
wird ihm dennoch nicht moͤglich ſeyn, die Zuneigung 


und das Vertrauen ſeiner neuen Unterthanen zu ge⸗ 


winnen, die ſchon deswegen gegen ihn eingenommen find, 
weil fie wiſſen, daß England es iſt, welches ihn auf 
den Thron ſetzt, und weil ſſe hieraus ſchließen, daß es 
ebenfalls dieſes iſt, das ſtets bereit ſeyn wird, Griechen⸗ 
lands Intereſſe dem ſeinigen zu opfern. Es iſt nicht 
ſchwer zu ſehen, wohin dies Alles zuletzt fuͤhren wird, 
und daß dies der eigentliche Zweck der britiſchen Po⸗ 
litik iſt, damit diejenigen Entwuͤrfe verwirklicht wer⸗ 
den, welche es ſeit dem Anfange unſerer Revolution 
faßte, die jedoch bis jetzt gluͤcklicher Weiſe mißlun⸗ 
gen ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das Gerücht, daß der Praͤſident Gr. Capodiſtrias 
in Candia, Rhodus und Cypern die Griechen zur Ins 


ſurrektion verleite, ſcheint unwahr, da bisher die grie⸗ 


chiſchen kuͤhnſten Unternehmungen gemeiniglic) von 
Privaten ausgingen. 
mehr gelegen, als an der Räumung der reichen Inſel 
Negroponte, die noch ganz in den Handen der Tuͤr⸗ 
fen iſt. (Den neueſten Nachrichten zufolge, fangen 
die Tuͤrken an, die Inſel Negroponte zu raͤumen.). 
Auffallend iſt die ſtrenge Mannszucht, welche die 
aus dem Felde in Corps und einzeln in ihre Heimath 
zuruͤckkehrenden tuͤrk. Truppen in Aſien beobachten. 


Der Republik iſt jetzt an nichts 


Viele Kanoniere zieht die Pforte aus Afien nach dern 


Hauptſtadt, um ſie beſſer einzuuͤben. Doch haben an⸗ 
dere Corps bereits zahlreich aus Europa den Ruͤckweg 
nach Aſien genommen. Auch auf dem Lande wagt 
jetzt kein Tuͤrke mehr, fraͤnkiſch gekleidete Perſonen zu 
belaͤſtigen oder zu beſchimpfen. Mehrere von den Grie⸗ 
chen in Aſien im Jahre 1822 cee Dörfer be⸗ 
voͤlkern ſich wieder und man be handelt fie bei ihrer 
neuen Anſiedelung milder als vormals. 


Die Arbeitsanſtalt in Halle hat daſelbſt und in der 


Umgegend das Betteln vermindert. Im Jahre 1829 
wurden darin 14,262 Perſonen, alſo 39 Kopf taͤg⸗ 
lich verpflegt; darunter waren 4750 freiwillige Arbeits 
ter. Die Städte De und Lobejuͤn haben dies 
nachgeahmt. 

3 e i la 9 Ei; 


ee 


Beilage zu No. 18. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 3. Maͤrz 1830. 8 


: Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Endlich ſind unſere Politiker in dem 
Beſitz der ſehnlichſt erwarteten engl. Thronrede, ohne 
daß dieſelbe ihrem Spekulationsgeiſte genügt hatte. 
Sie ſehen dieſe Rede als ein Dokument an, welches 
mehr als alles Fruͤhere die Unſchluͤſſigkeit der zwei 
verbuͤndeten großen Miniſterien beweiſe. Weder hin⸗ 
ſichtlich Griechenlands, noch hinſichtlich der portug. 
Angelegenheiten ſey man ſeit dem vorigen Jahre im 
Mindeſten weiter geruͤckt, und was wirklich noch ges 
ſchehen ſey, habe Rußland durch ſeinen Frieden in 
Adrianopel erzielt. — Mit Verwunderung leſen wir 
in den Zeitungen von Spannungen zwiſchen England 
und Rußland, Subſidienzahlungen Großbritanniens 
an die Pforte, wodurch dieſe wieder hartnaͤckiger ge⸗ 
worden ſey u. ſ. w., und wir haben guten Grund, 
daran zu glauben, weil man erlaubt hat, es in un⸗ 
ſern Zeitungen zu drucken. — Hinſichtlich Braun⸗ 
ſchweigs erfährt man, daß die beſchloſſenen ernſte— 
ten Maaßregeln vorläufig unterbleiben werden, da 
nach der Entfernung des Herzogs dieſelben als zweck⸗ 
los erſcheinen. — Rothſchild wird in Kurzem hier 
erwartet, und wie es heißt, it nun entſchieden, daß 
bei ihm eine Anleihe von 40 Millionen zur Tilgung 
der fruͤheren Anleihen veranſtaltet wird. — Wie es 
heißt, wird im folgenden Sommer oder Herbſt in den 
Rheinlanden eine Truppenkonzentrirung ſtatt finden, 
um dort ein Manoͤver abzuhalten. Demnach war das, 
im vorigen Jahre wegen anderſeitiger wohlthaͤtiger 
Verwendung der Geldſummen nicht zur Ausfuͤhrung 
gekommene, Mandver nur verſchoben. — In unſerer 
Univerſitaͤtsſtadt Halle haben theologifche Myſtiker ei⸗ 
nigen Unfrieden geſtiftet. 


einem Fackelzuge, welcher zweien der aufgeklärteften 
und geachtetſten Profeſſoren (Geſenius und Weg⸗ 
fheider) beſtimmt war, zu großen Aergerlichkeiten 
führen konnen, daher derſelbe auch nicht erlaubt wor⸗ 
den iſt. Der Profeſſor Tholuck, welcher fruͤher bei 
der hieſigen Uniperſität fungirte, und deſſen religioͤſe 
Richtung aus feinen Schriften hinlänglich dokumen— 
tirt iſt, ſoll nach den Berichten aus Halle ſehr dazu 
beitragen, dieſe froͤmmelnde Richtung zu unterhalten. 
Schon hier in Berlin hatte der genannte Herr einen 
Kreis frommer Beter um ſich verſammelt, welche un— 
ter dem Namen Tholuckianer bekannt waren, und bei 
Andern eben nicht in fo großem Anſehen wahrer chriſt⸗ 
licher Froͤmmigkeit ſtanden, als ſie ſich zu geben be⸗ 
muͤht waren. — Der am 22. Febr. ſtatt gefundene 


Dieſe Bewegungen hatten 
ſich auch den Studenten mitgetheilt, und hätten bei. 


Schneefall hat ſich mit geringen Unterbrechungen auch 
noch am folgenden Tage fortgeſetzt, ſo daß dadurch 
neue ſehr bedeutende Anhaͤufungen entſtanden ſind. 
Die Poſten haben überall mit dem furchtbaren Zus 
ſtande der Landſtraßen zu kaͤmpfen. 


Ein ſchoͤnes Beiſpiel des Friedens und der Annaͤhe— 
rung geben jetzt die Pfarrer der Gemeine Homberg, 
Kreiſes Duͤſſeldorf. Die evangeliſche Gemeinde, im 
Begriff, ihrem Pfarrer eine neue Pfarrwohnung zu 
bauen, war in großer Verlegenheit, wie ſie demſelben 
bis zur Fertigung des neuen Pfarrhauſes eine ange⸗ 
meſſene Wohnung beſchaffen ſollte, indem das Dorf 
ſehr wenige bequeme Haͤuſer enthält, Der Fatholifche 
Pfarrer Luͤcker vernimmt nicht ſobald dieſe Verlegens 
heit, als er fein Pfarrhaus dem evangeliſchen Amts⸗ 
bruder zur Mitbewohnung anbietet, und wirklich woh⸗ 
nen nun, zur Freude und Erbauung beider Gemeinen, 
die beiderfeitigen Pfarrer ſeit Juli v. J. friedlich und 
freundlich zuſammen im katholiſchen Pfarrhauſe. 

Vor Kurzem ereignete ſich zu Koͤnigshofen (im 
Kreiſe Weißenfels) ein ſchreckliches Ereigniß. Ein 
daſiger Einwohner wurde von ſeinem Haushunde in 
den Finger gebiſſen. Die Wunde wurde von einem ſchnell⸗ 
herbeigerufenen Arzte behandelt. Allein nach Verlauf 
von 9 Tagen uͤberfiel den Ungluͤcklichen die Waſſer⸗ 
ſcheu in fo hohem Grade, daß er entſprang und mit— 
telſt einer Holzart in mehrere Haͤuſer eindrang, die 
man im erſten Schreck vor ihm verriegelte. In dem 
Hauſe eines Schneiders ſprengte der Wuͤthende die 
Thuͤr, waͤhrend die Frau des Schneiders allein mit 
ihren Kindern in der Stube war. In dem Augen— 
blick warf ſie zuerſt ihre Kinder zum Fenſter hinaus, 
ſprang hierauf durch daſſelbe nach, und flüchtete ſich 
in Sicherheit. Der Ungluͤckliche warf ſich in das in 
der Stube befindliche Bette, ruhte eine Weile darin, 
und entſprang abermals in das Freie. Eine Anzahl 
mit Stangen und Hausinſtrumenten bewaffneter Ein⸗ 
wohner ſuchten nun den Wuͤthenden zu uͤberwaͤltigen: 
er fiel, und in demſelben Augenblick ward er mit ei⸗ 
ner Heugabel am Halſe auf der Erde feſtgehal— 
ten und dann in Ketten gelegt, wo er unter jammer⸗ 
vollem Toben nach wenigen Tagen ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab. Zu bemerken iſt noch, daß der Hund nicht die 
e Symptome dieſer ſchrecklichen Krankheit 
verrieth. a 

In Oſtpreußen ſind im Januar acht Perſonen auf 
der Landſtraße erfroren. — Ein Paar Eheleute zu 
Bartenſtein (Reg. Bez. Königsberg) haben, nach offt⸗ 


ziellen Berichten, ihre beiden aͤlteſten Kinder von 6 


und 8 Jahren ohne alle Veranlaſſung gezuͤchtigt und 


gemißhandelt, ja ſogar entkleidet und über gluͤhende 
Kohlen gehalten und gequält, Bei der aͤrztlichen Be⸗ 
ſichtigung waren die Kinder den Todtengerippen Ahle 
lich, und kein Theil ihrer Koͤrper ſoll ohne Verletzung 
geblieben ſeyn. Sie ſind den Eltern abgenommen 
und, zur Heilung und Pflege, anderweit untergebracht 
worden. Die gerichtliche Unterſuchung iſt gegen die 
unnatuͤrlichen Eltern verfuͤgt und bereits auf die ge⸗ 
rechte Strafe erkannt. 

Die Petersburger Zeitungen enthalten ein Verzeich⸗ 
niß von 18, Werken perſiſcher Dichter und Proeſaiſten 
in Prachtmanuſcripten, welche Se. Hoh. der Schah 
von Perſien Sr. Majeftät dem Kaiſer Nikolaus ges 
ſchenkt hat. 

Vor einigen Tagen iſt in Wien der beruͤhmte Ma⸗ 
ler, Ritter v. Lampi, mit Tode abgegangen. 

Sollte der Mheinhändel der früheren niederlaͤndi⸗ 
ſchen Feſſeln gaͤnzlich enthoben werden, ſo wird 
wahrſcheinlich der Rheinwein mehr als fruͤher uͤber⸗ 
ſeeiſchen Abſatz finden, und die Niederlande ſelbſt 
werden dadurch gewinnen. 

Da die Reben am Rhein erfroren ſeyn ſollen, ſo 
dürfte der Wein zu ſteigen fortfahren. 

Zu Florenz hat ſich ein ſehr tragiſcher Unfall er⸗ 
eignet. Der Sohn des ruf. Fuͤrſten Demidow ſoll 


beim Spiele in Händel gerathen ſeyn, die ein Duell 


zur Folge hatten. Der Fuͤrſt wurde von ſeinem Geg⸗ 
ner, einem Grafen v. R., erſchoſſen. Der Thaͤter 
fluͤchtete nach Mailand, iſt aber, wie man vernimmt, 
unterweges von einem Jager, der dem Getoͤdteten mit 
beſonderer Anhaͤnglichkeit zugethan war, erſtochen 
worden. 
Die „Eos“ meldet, daß in Münden ein Aufſatz 
eirkulirt, wodurch alle ſich Unterſchrtibende erklaren, 
die gemeinen Schimpf⸗ und Sudelblatter (die in dem 
Aufſatz namentlich angeführt ſeyn ſollen) aus ihren 
Familien- und Leſezirteln gänzlich Zu verbannen. 
Man meldet aus London: „In einigen Theilen 
China’ s hat eine Ueberſchwemmung ſtatt gefunden, 


wobei in derkGegend von Canton allein 3000 Men⸗ 


ſchen um's Leben gekommen fi ſind.“ 

Unter dem 22. Dee. v. J. hat der Staat Georgia 
(Nordamerikg) lein Geſetz erlaſſen, wonach jeder Sklave 
oder freie Neger zu Geld- oder Peitſchenſtrafe verur⸗ 
theilt wird, der einen Sklaven oder freien Farbigen 
leſen und ſchteiben lehrt; wenn ein Weißer ſich 


dieſes Vergehens ſchuldig macht, ſo wird er mit Geld⸗ 


und Sefängnibftiäfe belegt. 


* Liegnitz, den 1. Maͤrz. 
ein bedeutendes Austreten der Katzbach und des 
Schwarzwaſſers verurſacht. Da das letztere, bei 


Das Thauwetter hat 


ſeiner jetzigen W aſſerfoͤle, an manchen Stellen die 
Katzbach zuruͤckdruͤckt, ſo entſieht dadurch eine Ueber⸗ 
ſchwemmung in den um die Stadt nahe gelegenen 
Gegenden, die ſelbſt am 11. Juni v. J. von den 
Fluthen verſchont blieben. Die durch die Katzbach 
herbeigetriebenen Eis ſchollen haben einen Theil der 
Joche der Nepomucks-Bruͤcke mit ſich fortgefuͤhrt, fo 
daß dieſe nur durch Spannketten zuſammen gehalten 
wird, und nur leichtes Fuhrwerk dieselbe paſſiren kann. 


(Die Berliner Fahr⸗ und Schnellpoſten ſind diesmal 
um 24 Stunden ſpaͤter, als gewohnlich, in Liegnitz 
angekommen.) a P 


Zur Beantwortung der, in dem vor. Stuck 


dieſer Zeitung aufgeſtellten Frage. 
Warum bisher die mehrmals angekuͤndigten Kon⸗ 
zerte des Herrn Muſikdirektor Kuͤhn ſo wenig die 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme des hieſigen kunſt⸗ 
liebenden Publikums erregt haben? Doch wol offene 
bar nur deshalb, weil einmal der ungewoͤhnlich ſtrenge 


beguͤnſtigt, und die Stimme der allgemeinen Noth 
ſtarker als jede Aufforderung zu irgend einer Luſtbar⸗ 
keit oder Kunſtgenuß war; und ſodann auch wol 


deshalb, weil die Verdienſte des Herrn Konzertgebers 


wenigſtens dem groͤßern Theile des hieſigen Publi⸗ 
kums noch unbekannt geblieben waren. — Vielleicht 
bringt die wiederkehrende Wärme, wieder eine regere 
Theilnahme fuͤr Konzertmuſik, und dem Herrn Kon⸗ 
zertgeber (was wir ihm von Herzen wuͤnſchen) einen 
gluͤcklicheren Erfolg ſeiner Bemuͤhungen, als der bis⸗ 
herige war. 

Liegnitz, den 2. Maͤrz 1830. A—Z, 


Konzerte Anzeige, Nach dem Wunſche hieſiger 
Kunſtfreunde werden die Unterzeichneten am Sonne 
abend den 6ten d. Mts. ein zweites und letztes 
Vokal- und Inſtrumental-Konzert im eſſourcen⸗Saale 
zu geben die Ehre haben. Außer den. Lorzutragenden 
Geſang⸗piecen wird die wel uf vieles Vers 
langen 1) die durch Mad. Cätalgni und Olle. Sontag 
ſo ſehr beliebt gewordenen Violin ⸗ ariationen von 
Rode mit Text, 2) Scene und Varfationen: von Las 
font: o dolce consento, und 3) Fi Y 
Jubellied: Viva Federico viva f etc, fingen. 

Auch finden wir nicht für noͤthig, eine beſondere 
Subscription umher zu ſchicken, bemerken aber, daß 
Eintrittskarten zum vorigen S Subferiptions - Preife im 


ſchwarzen Adler, beim Lohadiener Helbig und an 


der Kaſſe zu haben ſind. 
Liegnitz, den 3. Maͤrz 1830. 
Heinrich und Georgine Heſſe. 


Schluß, das 


Winter an ſich Vergnuͤgungen dieſer Art ſehr weng 


er 


——Ü—— — — 


320 Nummern enthält. 


Neue wohlfeile u. elegant ausgeſtattete Muſikalien. 
Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 
Liegnitz bei Hrn. Kuhlmey und Hrn. Leonhardt, 
fo wie in allen Buche und Muſikhandlungen anders 
waͤrts zu haben: f ö N 
Mufifalifher Blumenkranz. i 
Eine Sammlung gefaͤlliger Muſikſtuͤcke zur angeneh⸗ 
men Unterhaltung am Pianoforte, herausgegeben 
von W. A. Müller IVr Jahrgang 1830, 
in 6 Heften. 1 Thlr. 
Das erſte Heft enthaͤlt: 1. Potpourri. 2. Sona- 
tine. 3. Andante, 4. Polonoise. 5. Rondo- 
letto, 6. Arie, - 


eich ore, 

oder Muſeum der neueſten Modetaͤnze. Eine muſi⸗ 
kaliſche Zeitſchrift für mittlere Pianoforteſpieler, 
herausgegeben von IJ. E. Haͤuſer. IIł Jahrg. 

1830. in 6 Heften. 1 Thlr. 
Das erſte Heft enthält 20 verſchiedene neue Taͤnze. 

Erfter Le her m e i ſt er 

im Clavier- oder Fortepianoſpiel. Eine Sammlung 
ganz leichter und gefaͤlliger Muſikſtuͤcke für die 


allererſten Anfaͤnger, nach einer neuen und zweck⸗ 


mäßigen Methode bearbeitet von W. A. Muͤl⸗ 
ler. 3 Baͤndchen, te umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage. 222 Sgr. 
Das ganze Werkchen beſteht aus 4 Baͤndchen, die 
Dies Werk eignet ſich vor- 
zuͤglich zum Unterricht, und iſt daher mit ſolchem alle 


gemeinen Beifalle aufgenommen worden, daß es bez. 


reits zwei ſtarke Auflagen erlebte. 


C 
Eine Sammlung von 20 leichten Geſaͤngen zur Un⸗ 
terhaltung am Fortepiano, von W. Schnei⸗ 
der, 1235 Sgr. 

Der Müller, Baͤcker, Brauer, Fleiſcher, Jaͤger, 
Fiſcher, Weber, Schneider, Schuhmacher, Maurer, 
Zimmermann, Dagſecker, Stchornſteinfeger, Huf— 
ſchmidt, Wagner, Töpfer, Boͤttger, Drechsler, Schee— 
renſchleifer, Hauſtrex. 6941008575 ö 

Mai video, 

oder Muſeum fuͤr Guitarre, enthaltend: angenehme 

leichte Muſikſtuͤcke und Geſaͤnge, zur Unterhal⸗ 

tung und Uebung efuͤr angehende Guitarreſpieler, 

herausgegeben von A. Wohlfart. x Jahrg. 
1830. in 6 Heften. 13 Thlr. N 


Sammlung verſchiedener Kirchenmuſiken, 
zur Erhebung der Andacht beim oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſte, zunäachſt für. ſchwaͤchere Orcheſter einge⸗ 
richtet, in Partitur, von W. A. Muͤller. Ir 
Bd. Zs Heft. Subferiptionspreis 263 Sgr. 
Enthält: 3 ChorsArien und 1 Weihnachts⸗Cantate. 


Vetbindungs⸗ Anzeige. Unſere geſtern voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 4. Marz 1830. 

Dr. Puſch, Koͤnigl. Kreis-Phyſikus. 
Bertha Puſch, geborne Emmerich. 


Bekanntmachungen. 


Ediktal-Citation. Auf Antrag der Erben des 
verſtorbenen Stellbeſitzer Carl Hannig zu Neurode 
wird von dem Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht zu 
Liegnitz der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß Über defz 
ſen, groͤßtentheils in den Kaufgeldern deſſen verkauf⸗ 
ten Gaͤrtnerſtelle Nro. 3. zu Neurode beſtehenden 
Nachlaſſes eroͤffnet, und ein Termin zu Anmeldung 
und Rechtfertigung fämmtlicher Anſpruͤche an den 
Verſtorbenen auf kuͤnftigen 29. April e. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr coram Deputato Herrn Juſtiz-Rath 
Kuͤgler anberaumt, mit der Verwarnung: daß die 
außenbleibenden Glaͤubiger aller ihrer etwaiger Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig blei⸗ 
ben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 

Liegnitz, den 5. Februar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro, 2. zu Arnsdorf belegenen Freigaͤrtner⸗ 
ſtelle, desgleichen des daſelbſt sub Nro. 50. belege⸗ 
nen Angerflecks, den Dehmelſchen Erben gehörig, 
welche auf 252 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf den 25. Marz 1830. Nachmittags 
um 3 Uhr vor dem ernannten Deputato, Hrn. Land⸗ 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Roſeno, anberaumt. 


Juſtiz-Commiſſarjen, auf dem Königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. a 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 


ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 


* 


fleigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu infpieiren. 


pachtung. 


Liegnitz, den 19. December 1829. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Kaufmann Friedlaͤnder in Roſenberg. 
Berlin, den 1. Maͤrz 1830. : 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bau⸗Verdingung. Der Inſtandſetzungs-Bau 
des herrſchaftlichen Wohnhauſes auf dem Rit⸗ 
tergute Kroitſch, hieſigen Kreiſes, ſoll im Termine 
Montag den 15. Maͤrz d. J. Nachmittags 
2 Uhr auf dem herrſchaftlichen Hofe daſelbſt an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Entrepreneurs, 
welche trockenes Bauholz haben und geſonnen ſind, 
den Aufbau zu uͤbernehmen, werden mit dem Be⸗ 
merken dazu geladen: daß der Koſten-Anſchlag nebſt 
Zeichnung und die BauzBedingungen, vom 8. März 
d. J. ab, bei dem Kreis-Juſtiz-Rath Scheurich 
eingeſehen werden koͤnnen. 

Liegnitz, am 28. Februar 1830. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath und der Regierungs⸗-Aſſeſſor 
Scheurich, Witte, 
als Vormuͤnder der minderjaͤhrigen Kaufmann 
i Daͤs lerſchen Tochter. 


Schaafvieh-Verkauf. Bei dem Koͤniglichen 
Domainen-Amte Kaltwaffer, Luͤbenſchen Kreiſes, 
ſtehen 400 Stuͤck Mutterſchaafe, imgleichen 100 Stuͤck 
Schoͤpſe zum Verkauf; über die Hälfte von den vers 
kaͤuflichen Thieren ſind in dem Alter von 2 und 3 Jah⸗ 
ren. Dienſtag und Freitag in jeder Woche bin 
ich nur ſicher zu Hauſe anzutreffen. 

Domainen⸗Amt Kaltwaſſer, den 28. Febr. 1830, 

Heider, z. 8. Amts⸗Adminiſtrator. 


Brau⸗ und Branntweinbrennerei-Ver⸗ 
Zu Buch waͤldchen, Luͤbenſchen Krei⸗ 
ſes, ſoll die Dominial-Brau- und Branntweinbren⸗ 
nerei, mit welcher zugleich die Kretſchamgerechtigkeit 
verbunden iſt, von Johannis d. J. an, anderweit 
verpachtet werden. Es iſt hierzu ein Termin auf 
den 24. Maͤrz d. J. Vormittags um 9 Uhr 
in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Buchwaͤldchen 
angeſetzt. Sachverſtaͤndige und eautionsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige werden erſucht, ſich an dem genannten Tage 
daſelbſt einzufinden, und kann der Meiſtbietende ge⸗ 


waͤrtigen, daß ihm dieſe Pacht werde zugeſchlagen 


werden. Buchwaͤldchen, den 23. Febr. 1830. 
Fur die Herren Beſitzer von Seifen- und 
Lichtfabriken. : 
Aus Rouen, in Frankreich, iſt dem Unterzeichneten 


eine Anzeige von einer neuen chemiſchen Methode, un⸗ 


ſchlitte ohne Talgtreſter zu ſchmelzen, noch üble Ge⸗ 
ruͤche zu verbreiten, zugeſandt worden. Dieſe Anzeige 
betrifft eine neue Verfahrungsart, die Talge dergeſtalt 
zu raffiniren, bleichen und haͤrten, daß man ſie zur 
Verfertigung der vervollkommneten Lichter, der Talg—⸗ 
Wachslichter und der Stearine-Wachslichter tauglich 
machen kann. Wen dieſe Anzeige intereſſirt, beliebe 
ſich daher an mich zu wenden. 
Liegnitz, den 2. Maͤrz 1830. E. D' do ench. 


Bei dem ſchon ſeit mehreren Jahren beftehenz 
den Vereine, die neueſten und beliebteſten Mufifalsen 
fuͤrs Pianoforte, unter einer beſtimmten Anzahl von 
Theilnehmern cirkuliren zu laſſen, kann noch Jemand 
Antheil nehmen, und bitte ich dabei um baldige An⸗ 
zeige. G. W. Leonhardt, 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
von meinem verſtorbenen Ehemanne betriebene Ge⸗ 
werbe als Gold- und Silber- Arbeiter durch meinen 
aͤlteſten Sohn fortſetzen laſſe. Ich bitte um guͤtige 
Aufträge und verfichere reelle, prompte und billige 
Leiſtungen. Liegnitz, den 3. Maͤrz 1830. 
Joh. Eleonora verwiltwete Meltzer. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 27. Februar 1830, Pr. Courant. 
riele. 
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